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Klarheit gewinnen. Verantwortung übernehmen. Menschlich führen.










Von jetzt auf Führung?
 
Willkommen im Abenteuer.


Wow. Jetzt ist es soweit.


Endlich hat jemand – meine damalige Führungskraft – mein Potenzial erkannt. Mein Einsatz wurde belohnt, meine Expertise und soziale Kompetenz münden im Ritterschlag: Ich bin Führungskraft!


So oder so ähnlich hat es sich angefühlt, als ich meine erste Teamleitung bekam.


Und direkt kamen 1.000 Fragen – besonders aus der Konstellation „Von der Kollegin (und Chefassistentin) zur Teamleitung“:




	 Du oder Sie? (doofe Frage, wir waren ja alle per Du).


	 Wie Autorität aufbauen, ohne albern zu wirken? (Spoiler: Autorität kann man nicht beanspruchen.)


	 Welche Prinzipien, welche Regeln, welche festen Abstimmungen?




Natürlich hatte ich vorbereitend Seminare besucht.


Theorien gelernt. Und kann heute sagen:


Ich wollte zu viel – bei zu wenig Nutzen.


Ich wollte alles gleich professionalisieren, Prozesse aufschreiben, Checklisten erstellen – und habe mein Team damit genervt. Dabei hatten sie genug mit dem Tagesgeschäft zu tun. Also bin ich eingesprungen:


Personaleinsätze erfasst, Krankheitstage gebucht, Urlaube koordiniert.


Und rückblickend: Das war gut so. Daraus habe ich Jahre später noch geschöpft.


Ich war nicht lange in dieser Funktion. Meine große Tochter kam auf die Welt – und fünf Jahre später ging ich erneut in Führung.


Diesmal mit einem klareren Kompass.


Mit Erfahrung, Reflexion und dem Wissen, was wirklich zählt.


Ich habe viel anders gemacht. Und das war gut so.


Auch meine späteren Stationen als leitende Angestellte habe ich jeweils mit neuen Prämissen begonnen – immer bewusster, menschlicher, strukturierter.


Aus diesen Erfahrungen heraus möchte ich Dich hier begleiten: mit ehrlichen Geschichten, konkreten Werkzeugen und fundierten Modellen.


Damit Dein Start in Führung kein Sprung ins kalte Wasser bleibt, sondern ein Abenteuer mit Richtung wird.


Also: Willkommen.
Von jetzt auf Führung.










Teil I – Ich als Führungskraft: Rollenbewusstsein und innere Klarheit


Es ist klar: Der Wechsel steht an.


Eine neue– vielleicht sogar die erste– Führungsaufgabe. Ich weiß genau, wie sich das anfühlt: diese Mischung aus Stolz, Vorfreude und Respekt.


Aber diesmal ist es anders. Ich komme aus einem Team, das Führung fast nicht mehr brauchte.


Über mehr als zehn Jahre haben wir uns Schritt für Schritt professionalisiert, Rollen geklärt, Vertrauen aufgebaut. Entscheidungen trafen wir gemeinsam, Personalentwicklung funktionierte im Kollektiv. Ich war formell die Führungskraft – aber im Alltag längst Moderatorin, Schnittstelle, Übersetzerin. Mein Job war es, dafür zu sorgen, dass der Laden läuft: Prozesse, Budgets, Schnittstellen, Strategie – alles im Fluss.


Wir waren gereift.


So gereift, dass mein Team am Ende ganz ohne disziplinarische Führung weiterarbeiten konnte – ein Pilotprojekt zur Selbstorganisation.


Und das war richtig so. Führung durfte dort losgelassen werden.


Dann kam der Wechsel: ein neues Team, ein anderes Setting, eine völlig andere Reifephase.


Das neue Team war fast ein Jahr ohne feste Führungskraft.


Engagierte Teamleiter hatten vieles aufgefangen, aber der Blick nach außen, die Orientierung, das


Zusammenführen fehlte.


Plötzlich war ich wieder gefragt – als Gestalterin, Stabilitätsanker, Coach, Entscheiderin.


Und da stand ich nun: mit all meiner Erfahrung – und doch wieder bei null.


Denn jede Führungsrolle beginnt neu.


Was im letzten Umfeld selbstverständlich war, gilt im nächsten vielleicht nicht.


Ich begann, mich vorzubereiten:


Informationen sammeln. Presse, Bewertungen, Organigramme, Prozesse.


Wer gehört zu wem? Welche Themen sind kritisch? Gibt es Ansprechpartner? Vielleicht sogar die Möglichkeit, mit dem Vorgänger zu sprechen?


Ich wollte mich einfühlen – bevor ich eingreife.


Schon Wochen vor meinem Start organisierte ich mir Zugänge zu den wichtigsten Runden. Mein zukünftiger Chef unterstützte das. So konnte ich zuhören, ohne direkt gestalten zu müssen – ein unschätzbarer Vorteil.


Parallel verabschiedete ich mich aus meinem alten Team: Übergaben, letzte Moderationen, viele Gespräche. Ein sauberer Abschluss – und ein stilles Loslassen.


Je näher der Start rückte, desto deutlicher wurde die zentrale Frage:


Welche Impulse will ich setzen – und welche Haltung will ich mitbringen?


Ich wusste: Routine würde mir nicht helfen. Ich musste mich neu finden – und sichtbar werden.


Ein erster Schritt: Klarheit über mich selbst.


Das Johari-Fenster – Sich selbst sichtbar machen


Das Johari-Fenster (Luft & Ingham) hilft, Selbstbild und


Fremdbild zusammenzubringen.


Es unterscheidet vier Bereiche:
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In den ersten Wochen erweitere ich bewusst den offenen Bereich:


Ich stelle mich vor – als Mensch, nicht nur als Funktion.


Erzähle kurz etwas Privates, zeige Humor, spreche über Werte.


Nicht nur beim Team. Auch bei Schnittstellenpartnern, Assistenzen, Poststelle, Hausmeister, Pförtner, der Crew im Betriebsrestaurant und im Lager.


Denn: Du bekommst zurück, was Du hineingibst.


Ich höre genau zu, stelle Fragen, suche Unterschiede und Gemeinsamkeiten.


Ich beobachte, was gesagt wird – und auch, was nicht gesagt wird.


So entsteht ein erstes Bild von Kultur, Erwartungen und unausgesprochenen Regeln.


Am Ende der ersten Wochen frage ich offen oder anonym:


„Welche drei Dinge nehmt ihr bei mir wahr – fachlich, menschlich, kommunikativ?“


Das schafft Orientierung – für sie und für mich.


Die ersten vier bis sechs Wochen: Rollen treten hervor


Genau hier passiert etwas Entscheidendes:


Noch bevor Strukturen greifen, bevor etwas offiziell


verändert wird, zeigen sich die Rollen, die das Team von mir braucht.


In den ersten Wochen werde ich intensiv beobachtet:




	Wer bin ich?


	Wie treffe ich Entscheidungen?


	Wie gehe ich mit Konflikten um?


	Wen beziehe ich ein – und wen nicht?


	Wo setze ich Grenzen?


	Wo lasse ich Raum?




Diese Phase ist kein Onboarding.


Sie ist die stillste, aber wirkungsvollste Rollenklärung.


Ich erlebe in dieser Zeit eine enorme Verdichtung:



	Mal stabilisiere ich (Krisenmanagerin).


	Mal gebe ich Orientierung (Sprecherin & Storyteller).


	Mal höre ich einfach nur zu (Monitor).


	Mal vernetze ich (Liaison).


	Mal setze ich Prioritäten (Resource Allocator).


	Mal moderiere ich und befähige (Leader & Coach).




Spätestens hier lohnt sich der Blick auf ein anerkanntes Modell.


Zehn Rollen, ein Mensch – die Managerial Roles nach Mintzberg


Henry Mintzberg beschrieb bereits 1973, was wir heute täglich erleben:


Führung ist ein Rollenwechselspiel.


Beziehung und Vertrauenè Interpersonelle Rollen


Galionsfigur (Figurehead)


Du bist das Gesicht Deiner Einheit. Nicht im Sinne von „Repräsentationspflicht“, sondern im Sinne von Haltung:


Wie gehst Du mit Fehlern um? Wie begrüßt Du


Menschen? Wie sprichst Du über andere?


Jede Geste sendet Signale: „So ticken wir hier.“


Beispiel:


Ein kurzes „Danke“ im hektischen Alltag kann mehr Kultur prägen als zehn Leitbilder.


Leader / Coach


Du entwickelst Menschen – fachlich, menschlich, kommunikativ.


Coaching wird damit zur täglichen Routine: Fragen stellen, spiegeln, Feedback geben, Potenziale sehen.


Beispiel:


„Was brauchst Du, um das selbst entscheiden zu können?“


Dieser eine Satz verändert komplette Dynamiken.


Vernetzer:in (Liaison)


Du knüpfst und pflegst Verbindungen – über Team-, Bereichs- und Hierarchiegrenzen hinweg.


Du balancierst Loyalität nach oben und unten gleichzeitig.
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